
HaasfieJd, Iücis-Jngenieur, untl Ur. Vessel theilten 
davon Hrn. Fr e y er mit. In einem der Stücke, welches 
das k. k. montanistische Museum erhiell, erkennt man neben 
den Nummuliten auch l{rinoidcnstielglieder. 

Ein ande1·es Stückchen eines vollkommen gleichen 
Kalksteines mit derselben Ah'eolina von dem Hügel Kanrnje­
Ilcber bei Samanja im Bezirke St. Daniel im Görzerkreise 
erhielt Hr. Fr e y er von Hrn. V e rt o u z. Dieser Fundort 
befindet sich gerade westlich vom erstgenannten. 

Endlich sendete Ur. Fr e yc r dieselbe AlYeolinain einem 
etwas dichteren J{alksteine von Ponikvah bei Slivje am lüu­
ste unweit ({orinc, auch hier kömmt sie äusserst zahlreich 
im Gesteine vor; von dem Funde an diesem letzten Orte gab 
Ur. Kustos Fr e y c 1· schon in Ho h c n war t's Beiträgen (1. 
Heft, pag. 25) Nachricht. 

Auch in lstrien hat Ur. Fr e y er, als ei· in Beglcitnn,!!' 
des Um. Franz , .. Rosthorn im Laufe des tliesjiihrigcu 
Sommers geognostische Untersuchungen daselbst anstellte, 
:t.ilhlreiche Lokaliläten entdeckt, an welchen ihm Iialkslcin­
Ah·~oiir;cn n;rkamen. Am merkwürdigsten darunter sind die 
'oll Visignano, die durch ih..e ungewöhnliche Liinge :rnf­
f:tiicn. Sie gleichen sehr Yiel der von Hrn. C zj z e k in 
:scir;cr Abhandlung über neue Foraminiferen des \Vicner 
Tcrtiärbeckens (Berichte über die Mittheilnngen u. s. w. Jl. 
pag. 31 L) beschriebenen: A. /ouga rnm Waschberge bei 
Stockerau. Dieselbe A1·t findet sich auch :un Monte 11wggiore 
in lstrien. 

Hr. Franz , .. Hau c r theilte den Inhalt einiger \'Oll 

Urn. Bergrath Haiding er übergebenen Nachrichten mit. 
Durch den k. k. Um. Hofrath Stadl er in U111l wurden \'Oll 

dem sogenanten Spodumen von Passeyer kürzlich an das 
k. k. montanisclie Museum einige Stücke eingesandt. Die 
Untersuchuugen der Eigenschaften derselben wiesen ihnen 
unmittelbar ihren Platz. in der Spezies des Zoisits an. Es 
wurde eine Varietiit vorgezeigt, die ganz neuel"lich Herr 
Mo1·iz Richter in dem Laborntorio des k. k. Professors 
Freiherrn v. Pas q 11a1 a t i analysirt hftttc. ßns E1·~ehniss 1ler 
Untersuchung war: 



Kieselsäm·e 
Thonerde . 
l{alkerde 
Eisenoxydul 
Wasser und Glühverlnst 

ttö 

40.57 
32-.67 
20.818 ~ 
IJ,.602\ 
1.220 

99.88 

S:rnc1·stolf 20.U3!) o. 2.uu 
tö.233 2.17 

6.999 J.00 

Dieses entspricht ebenfalls genan der Zoisitformel 
Ca s' + 2 Al Si' wobei etwas Kalkerde dnrch Eisenoxydul 
ersetzt ist. 

In dieser blass grünlich-grauen Zoisitvarietät kommt ein 
graulich-leberbrauner Epidot in nahe par1\llelcr Lage ein­
gewachsen vor; doch sind die beiden stets scharf von ein­
ander getrennt, so wie dies schon bei mehreren andern Va-
1·ietäten beobachtet worden ist. 

Dei· Zoisit ist noch mit Albit, berggriinem kleinkörni­
gen Talk und Kalkspath, gemengt. Der Albit ist im Innern 
ze1·fressen und voll Höhlungen , de1· Kalkspath vorzüglich 
in diesen abgesetzt. Auch e1·scheint etwas Quarz. In 
ganz kleiner Menge ist noch gelber Sphen vorhanden, so 
wie in einem Stücke ein ganz kleiner Zirkonkrystall, gan7' 
ähnlich dem Vorkommen von der Saualpe, wo der Zirkon 
auch in den Zoisit eingewachsen ist. 

Die von dem verehrten 'fheilnehmer an unseren gesell­
schaftlichen Arbeiten Hrn. Comrents-Archivar P. V in „, e n z 
To tt er in einem Casemattcngewölbe de1· Dominikanerba­

. stei, die so eben abgetragen wird, aufgefundenen J{ a l k­
t r o p f s t eine (in einer der letzten Numero der „Gegen­
wart" erwähnt) wurden vorgezeigt. Sie sind wedei· kry­
stallinisch noch durchaus \'On fester kalkspathartiger Be­
schaffenheit, wie die Tropfsteine der J{alkhöhlen, sondern 
bestehen aus zarten Hiiutchen yon kohlensaurem Kalke, die 
Oeft'nungen zwischen sich lassen. Ihre Bildung lässt daher 
auf einen von der Bildimg der Höhlentropfsteine yerschiede­
nen Vorgang schliessen, der insbesoodea·e auf dem Um­
stande beruhen muss, dass der Kalk im Mörtel im ätzen­
den Zustande vorhanden war, dm·ch Wasser aus demselben 
ausgezogen wurde, und dass sich auf dem d11l'chschwitzen­
den Tropfen die Häutchen durch Hinzutritt der J{ohlensiinrc 
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